
Fahnder  auf  verlorenem
Posten: In Berlin schneit’s
BERLIN – Die Droge Kokain ist in der Mitte der Gesellschaft
angekommen – zumindest in der Mitte der Berliner Gesellschaft.
Die  Berliner  Morgenpost  hat  gestern  in  einem  umfassenden
Beitrag  ein  deprimierendes  Bild  der  Sitution  gezeichnet.
Obwohl  die  Zollfahndungsamt  Berlin-Brandenburg,  das
Landeskriminalamt (LKA) und Europol effektiv zusammenarbeiten,
gelinge  es  immer  weniger,   den  Handel  und  Schmuggel  der
illegalen Droge einzudämmen.

17 Prozent Zuwachs bei den Handels- und Schmuggelfällen, 40
Prozent mehr Besitz von Kokain – bei Kontrollen festgestellt –
das ist die ernpchternde Bilanz.

Kokain ist eine Modedroge, die auch in „besseren Kreisen“
populär  ist.  Hier  hat  niemand  Interesse,  der  Polizei  zu
helfen. Hollywood-Stars, Schauspieler, Fußball-Millionäre sind
auf Koke – und sie kokettieren sogar damit, dass sie sich ab
und zu „eine Linie ziehen“. Und die Wirkung scheint phänomenal
– zunächst. Kokain ist in der Partycrowd beliebt, bei denen
die am Wochenende die Clubs der Millionenstadt bevölkern. Es
stimmuliert das „Vergnügungszentrum des Gehirns“, die Gedanken
werden klarer und die Leistung wird gesteigert – auch sexuell,
wie man sich erzählt.

Doch  wie  fast  alles  hat  auch  diese  Medaille  eine  dunkle
Kehrseite. Kokain ist eine Droge, die abhängig macht. Sie
verursacht Depressionen, bei vielen Abhängigen kommt es zu
Halluzinationen,  Angst  und  Verfolgungswahn,  warnt  die
Landesdrogenbeauftragte  Christine  Köhler-Azara.

Berlin  ist  natürlich  nicht  die  einzige  Stadt  mit
Drogenproblemen in Deutschland. Fünf Städte machen freiwillig
eine Drogentest mit dem Abwasser.  Berlin, München, Dresden,
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Dortmund  und  Dülmen  (NRW)  .  Dabei  werden  eine  Woche  lang
Abwasserproben  entnommen  und  ins  Labor  geschickt.  Das
Ergebnis: pro Tag werden dabei 4,4 Kilogramm reines Kokain
herausgefiltert!

Großen Mengen des weißen Pulvers kommen aus Südamerika per
Schiff  oder  Flugzeug  nach  Europa.  Der  Flughafen  Amsterdam
Schiphol, wird ein Drogenfahnder in der Morgenpost zitiert,
sei „das Einfallstor für Rauschgift“. Und wenn irgendwann der
Hauptstadtflughafen BER eröffnet werden sollt – woran kaum
noch  einer  glaubt  –  dürfte  das  die  Lage  dramatisch
verschlechtern, weil dann die Zahl der täglichen Direktflüge
aus Südamerika deutlich steigen dürte. Hoffen wir also, dass
der Pfusch am Bau noch ein paar Jahre anhält…


